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Bekanntmachungen.
Zur Aufnahmeprüfung für diejenigen jungen Leute, welche in das Königliche Schullehrer Seminar zu Elſter-

werda einzutreten wünſchen iſt der Termin auf den 1. und 2. October e. feſtgeſetzt worden.
Den Anmeldungen zu dieſer Prüfung, welche bis zum 1. September e. bei dem Herrn Seminar Director

Materne einzureichen ſind, müſſen folgende Schriftſtücke beigefügt werden
ein Taufzeugniß, aus dem hervorgeht, daß der Anzumeldende das 17. Lebensjahr zurückgelegt hat;

2) ein ärztliches Zeugniß über den normalen Geſundheitszuſtand, namentlich, daß der Anzumeldende nicht an Bruſt
ſchwäche, Kurzſichtigkeit, Schwerhörigkeit oder andern die Ausübung des Lehramts behindernden Gebrechen leidet,
auch die natürlichen Blattern gehabt, oder mit Schutzblattern geimpft worden iſt

3) ein Zeugniß über die genoſſene Erziehung und Vorbildung für die Aufnahme in das Seminar;
4) ein Zeugniß der Ortspolizeibehörde über den bisherigen unbeſcholtenen Lebenswandel;
5) ein Zeugniß des Seelſorgers über die religiöſe und ſittliche Befähigung für die Wahl des Lehrerberufs und über

das Leben in der kirchlichen Gemeinſchaft
6) eine von dem betreffenden Königlichen Landrathsamte oder dem Magiſtrate auszuſtellende Beſcheinigung darüber,

daß die Eltern oder der Vormund des Anzumeldenden im Stande und bereit ſind, 50 Thlr. jährlich zur Aus-
bildung des Anzumeldenden während ſeines Aufenthalts im Seminar zu verwenden e

7) rein ſelbſtverfaßter und ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf, aus welchem der bisherige Bildungsgang zu erſehen und auf
die Entwickelung der Neigung für den Lehrerberuf zu ſchließen iſt.

Sämmtliche Zeugniſſe ſind ohne Anwendung von Stempelpapier auszufertigen die Anmeldungen aber porto
frei einzuſenden.

Magdeburg, den 1. Juli 1858.
Königliches Provinzial-Schul-Collegium.

(gez.) Witzleben.

Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 13. Juli 1857 bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß
die nächſte Aufnahme von Zöglingen für das FriedrichWilhelmsProvinzial-BlindenJnſtitut zu Barby am 1. October
d. J. ſtattfindet und die desfallſigen Anträge bis zum 1. September unter Beachtung der im S. 10. und 11. der vor-
erwähnten Bekanntmachung enthaltenen Beſtimmungen bei uns einzureichen ſind.

Magdeburg den 23. Juni 1858.
Königliches Provinzial-Schul-Collegium.

Vorſtehende Bekanntmachung wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht.
Merſeburg, den 21. Juli 1858. Der Königliche Landrath Weidlich.

Bekanntmachung.
Damit bei Anfuhr und Aufſtellung der Wagen auf

hieſigem Obſt und Getreidemarkt gehörig Ordnung gehalten
werden könne, dürfen von jetzt an die zu demſelben hierher
kommenden Obſt-, Gurken und Getreidewagen in der Zeit
von Oſtern bis Michaelis nicht vor 5 und in der Zeit
von Michaelis bis Oſtern nicht vor 6 Uhr Morgens durch
die Gatter in die Stadt einpaſſiren und haben die Markt-
fieranten allenthalben den Anordnungen der Polizeioffician-
ten unweigerlich bei Vermeidung einer Strafe bis zu 2 Thlr.
nachzukommen.

Gera, den 14. Juli 1858.
Der Stadtrath daſelbſt.

R. Fürbringer.

E ſtehen
Mehrere Sophas

zu verkaufen
Oelgrube 328.

Bekanntmachung.
Mittwoch den 28. d. Mts., Vormittags 10 Uhr,

wird die unterzeichnete Verwaltung im hieſigen Königlichen
Magazin eirea 30 Centner Roggenkleie, ſowie auch einige
alte Thorwegflügel und Jnventarienſtücke, öffentlich meiſt
bietend verkaufen.

Merſeburg, den 22. Juli 1858.
Königl. Depot-Magazin- Verwaltung.
In Ein alter einſpänniger Leiterwagen mit
l r gen. gut vorgerichtet, ſteht zu ver

S. kaufen beim
Schmiedemeiſter Behr in Ragwitz.

Bekanntmachung.
Das Aehrenleſen und Hamſſergraben in der Flur Leuna

und Ockendorf wird hierdurch auf das Strengſte verboten.
Leuna und Ockendorf, den 21. Juli 1858.

Die Gemeinde daſelbſt.
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Bekanntmachung. Nach der Beſtimmung unter

Nr. 1, S. 41. der durch das Geſetz vom 13. April 1856
abgeänderten Feld Polizei Ordnung vom 1. Novbr. 1847
iſt die Nachleſe in Gärten, Obſtanlagen, Weinbergen,
und auf Aeckern bei einer Geldſtrafe bis zu drei Tha-
lern oder verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe verboten.
Obgleich nun hiernach die Feldbeſitzer berechtigt ſein wür-
den den Aehrenleſern das Betreten ihrer Grundſtücke gar
nicht zu geſtatten, ſo haben ſie doch gegen uns erklärt, daß
ſie das geſetzliche Verbot in ſeiner Allgemeinheit zur Gel-
tung zu bringen nicht geſonnen ſeien, vielmehr das Aehren-
leſen geſtatten wollen, jedoch mit folgenden Einſchränkungen:

1) daß es an Sonn und Feſttagen gar nicht,
2) an den gewöhnlichen Arbeitstagen nur von 6 Uhr

Morgens bis 11 Uhr Vormittags und von 1 Uhr
Nachmittags bis 6 Uhr Abends,

3) nicht eher ausgeübt werden dürfe, als bis die Ernte
derjenigen Fruchtgattung, von welcher die Aehren
geſammelt werden ſollen, vom Felde eingebracht ſei.

Das Betreten von Feldern, auf welchen noch
Mandeln ſtehen, iſt durchaus unzuläſſig.

Jemehr Anerkennung dieſer Beſchluß der Feldbeſitzer
verdient, deſtomehr werden die Perſonen, die ſich mit Aehren-
leſen befaſſen, es ſich angelegen ſein laſſen, jede Uebertre-
tung zu vermeiden.

Abgeſehen von der im F. 41. der FeldPolizei Ordnung
angedrohten Strafe wird für den Fall, daß die vorſtehenden
Beſtimmungen übertreten oder ſonſtige Exceſſe verübt werden,
das ſofortige Verbot des Aehrenleſens ausdrücklich vorbehalten.

Wir knüpfen daran die Bekanntmachung folgender
von den Feldbeſitzern für nöthig erachteten Beſtimmungen
in Bezug auf das Hamſtergraben:

1) Das Hamſtergraben darf auf Kleefeldern gar nicht und
2) auf Feldern, welche mit Sommergetreide beſtanden

geweſen ſind, nur erſt dann ſtattfinden, wenn das
Getreide vom Felde abgefahren worden iſt.

3) Die gegrabenen Löcher müſſen gehörig wieder zuge-
worfen werden.

Es iſt in früheren Jahren die Erfahrung gemacht
worden, daß das Hamſtergraben auch an Sonn und Feſt-
tagen während des Gottesdienſtes vorgenommen wird.
Wer dies thut, macht ſich einer Uebertretung der Beſtim-
mung im S. 12. der Amtsblatts Verordnung vom 19. Mai
1854 (A. B. S. 120) ſchuldig.

Wir machen hierauf noch beſonders mit dem Bemer-
ken aufmerkſam, daß wir derartige Uebertretungen unnach-
ſichtlich nach S. 19. der gedachten Verordnung und nach
S. 340. Nr. 8. des Strafgeſetzbuchs ahnden werden.

Merſeburg, den 14. Juli 1858.
Der Magiſtrat.

Ein Cochinchina-Hahn und 2 Hühner, ſowie
ein Bramaputra Hahn und ein Huhn ſind zu
S verkaufen. Näheres in der Exped. d. Bl.

Die diesjährige Pflaumennutzung der Gemeinde Thro-
nitz ſoll den 9. Auguſt, Vormittags 11 Uhr, gegen gleich
zur Hälfte zu leiſtende baare Bezahlung meiſtbietend ver-
pachtet werden.

Thronitz, den 18. Juli 1858.
Werner, Richter.

Logis-Vermiethung. Eine gut möblirte Stube
nebſt Schlafcabinet iſt an einen ledigen Herrn zu vermiethen
und gleich zu beziehen Gotthardtsſtraße Nr. 148.

Logis-Vermiethung.
Zwei Logis mit Zubehör ſtehen ſofort zu vermiethen

und iſt das Nähere zu erfragen bei dem Oeconom Tau-
bert in Geuſa.

Bekanntmachung.
Der auf 457 Thlr. veranſchlagte Anbau am Schul

hauſe in Pobles ſoll in dem
a nm 29. Juli d. J., früh 11 Uhr,

im Rittergute daſelbſt angeſetzten Termine dem Mindeſtfor
dernden öffentlich verdungen werden.

Die Bedingungen werden in demſelben bekannt gemacht
werden Riß und Anſchlag aber können ſchon vorher bei dem
Herrn Schullehrer Schirner in Pobles eingeſehen werden.

Weißenfels, den 18. Juli 1858.
Jn Vertretung des Kirchen und Schul Patronats von

Pobles:
der Juſtiz Rath

Schultze.
Zwei Familienlogis mit Zubehör ſind zu vermiethen

auf der Engelsburg.

Logis-Vermiethung.
Das ſehr geräumige Logis in der ſogenannten alten

Reſſource vor dem innern Neumarktsthore, welches jetzt von
dem Herrn Regierungsrath Oeſten bewohnt wird, ſoll an
derweit vermiethet und kann zu Michaeli bezogen werden.

Merſeburg, den 21. Juli 1858.
Der Rechts Anwalt

Vitz.

Waſſerglas zur Waſche.
Nachdem ich in Folge höherer Verordnung in faſt

ſämmtlichen Anſtalten Sachſens eine neue Waſchmethode
(die mit Waſſerglas) eingeführt habe und die erwünſch-
teſten Berichte darüber vorliegen, erlaube ich mir das geehrte
Publikum, ſowie die Hrn. Beſitzer von Waſchanſtalten des
Jn- und Auslandes, darauf aufmerkſam zu machen, daß ich
das von mir beſonders dazu vorgerichtete Waſſerglas

Hrn. Guſtav Lots für Merſeburg
zum Wiederverkauf übergeben habe.

Die überwiegenden Vortheile dieſer Methode ſind
Billigkeit, weniger Anſtrengung der Wäſche, indem es
die Wäſche noch weniger angreift, als ſelbſt Seife die Frauen
waſchen ſich keine Hände mehr auf, den Farben ſchadet's
gar nichts, im Gegentheil hat ſich gezeigt, daß bei ausge
waſchenen ſeidenen Tüchern die Farben wie neu hervorge-
treten ſind.

An alle guten Hausfrauen, denen gewiß ihre
Wäſche am Herzen liegt, richte ich das freundliche Geſuch,
alle Vorurtheile bei Seite zu ſetzen und wenigſtens einen
Verſuch zu machen, damit es der guten Sache ſelbſt leichter
werde, ſich Bahn zu brechen.

Soda fällt ganz und Seife ziemlich ganz weg.
Gedruckte Gebrauchs Anweiſung wird jedesmal beige-

geben.

Die Waſſerglas Fabrik von J. A. Leiritz
in Deuben bei Dresden.

Das Pfund Waſſerglas zum Gebrauch auf eirea
50 Meßkannen Waſſer koſtet 3 Sgr. excl. Flaſche und

empfiehlt Guſtav Lots,Burgſtr. 300.

I Fliegen-Papier,giftfrei, für Fliegen ſicher tödtend, empfiehlt die Pa-

pierhandlung von Guſtav Lots.
Delieaten Limburger Käſe, ſowie friſchen

Schweizerkäſe, empfing und empfiehlt
B. A. Blankenburg.

Von weißen Rübenſaamen erhielt neue Sendung
B. A. Blankenburg,

Gotthardtsſtraße.
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Kohlenſaures Waſſer, die Flaſche 2 Sgr
Soda-Waſſer, die Flaſche 2 e 3
Selters-Waſſer, die Flaſche 3Die leeren Flaſchen nehme ich 5 S mit 6 Pf.

urück. L. A. Weddy.Feinen Biſchof, die Flaſche 7 Sgr., empfiehlt
A. Weddy.Neue ſaure Gurken empfiehlt

L. A. Weddy.
Marinirte Heringe, das Stück 1 Sgr., bei

L. A. Weddy.
Jsländer Matgjesheringe ſind ſo eben in

ganz vortrefflicher Qualität angekommen.
Otto Peckolt.

Rheiniſchen echten Weineſſig zum Einmachen der
Früchte offerirt das Quart mit 3 Sgr.

Otto Peckolt.
c Theater- Anzeige.

Montag den 26. Juli 1858
zum Benefice für Albert Bartilla

Der Mann mit der eiſernen Maske,
Schauſpiel in 5 Acten von Charl. BirchPfeiffer,

mit einem Vorſpiel:
Der Dauphin von Frankreich,

in 1 Act.
Der Roman „Der Mann mit der eiſernen Maske“

noch einer Anpreiſung desſo efftich darnach bearbeiteten Schauſpiels bedarf. Es wird

mit Recht als das beſte Werk der ſo hoch gefeierten Düh-
nendichterin Frau Charl. Birch Pfeiffer bezeichnet und kann
ich mit Gewißheit Jedem einen genußreichen Abend ver-
ſprechen. Jch erlaube mir daher ein ſehr geehrtes Publi-
kum zu recht zahlreichem Beſuche höflichſt einzuladen.

Merſeburg, den 23. Juli 1858.
A. Bartilla, Schauſpieler.

Zum Kirſchfeſt, am Sonntag den 25. Juſt e.
Nachmittags von 3 Uhr ab Concert und demnächſt
Ball ladet ergebenſt ein

Döllnitz
Sonnabend und Sonntag,

als den 24. und 25. d. M., ladet zu friſchen Matz und
Kirſchkuchen ganz ergebenſt ein

Auguſte Krahl.
Juli 1858.

Niemann.

Keuſchberg, den 22.

Da ich Merſeburg in den erſten Tagen des Auguſt
verlaſſen werde, ſo bitte ich bis zum 30. d. alle noch nicht
bezahlten Rechnungen aus den Jahren 56, 57 und 58 an
mich zu bezahlen. Nach dieſem Termine muß ich meine
Forderungen gerichtlich einziehen laſſen.Merſebing, den 18. Juli 1858.

Gruber.Vom 15. Auguſt ab iſt ein mittleres e ennhrtene in

meinem Hauſe zu vermiethen.
Merſeburg, den 18. Juli 1858.

d
Dr. Gruber.

Gefüunden. Es wurde am 15. d. M. eine noch
neue aber ſehr laidirte ſilberne Taſchenuhr am Marktbrunnen
gefunden. Der ſich legitimirende Eigenthümer kann ſelbige
ges gen Erſatz der Jnſertionsgebühren in Empfang nehmen
ei dem Kürſchnermeiſter J. G. Knauth.

Am t den 18. Juli iſt auf dem Wege von
Lauchſtädt nach Merſeburg ein weißer Pünſcher mit einem
ſchwarzen Ohr verloren genug Er kann in der Ober-
altenburg 836 gegen 1 Thlr. Belohnung abgegeben werden.

Getreide preiſe.Halle, den 26 Juli 1858.

Weizen 2 Thlr. 15 Sgr. Pf. bis 2 Thlr. 25 Sgr. Pf.

Roggen 2 e 2 b 3Gerſte 1 17 o eHafer 1 13 9 17 6
Am S8. Sonntage nach Trinitatis (25. Juli) predigen

Vormittags: NachmittagsDomkirche Herr Diac. Bur Herr Adj. Stephan.
Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
Neumarktskirche Herr Paſt. Dreiſine Herr Paſt.

Schwurgericht zu Naumburg betreffend.
(Fortſetzung.)

Mittwoch den 14. Juli.
1. Der Handarb. Friedrich Auguſt Beil von VBibra,

18 Jahr alt, hatte geſtaändlich am 12. März d. J. in einem

unweit Bibra gelegenen Holze, die Auberge genannt, wohin
er mit den Geſchwiſtern Diener gegangen war, um Laub
zu holen aus Muthwillen mit einem Streichhölzchen
dürres Gras angebrannt. Das Feuer hatte ſchnell über
hand genommen und nur dem günſtigen Luftzuge, welcher
das Feuer nach dem nahe belegenen Fußwege trieb, und
den Bemühungen in der Nähe befindlich' geweſener, ſofort
herbeigeeilter Leute war es zu verdanken geweſen, daß das
Feuer ſich nur auf einen Flächenraum von etwa 20 Quadrat-
ruthen erſtreckt hatte. Der durch den Brand entſtandene
Schaden betrug nur etwa 10 Sgr. Beil war wegen
vorſätzlicher Brandſtiftung angeklagt. Der Angeklagte
wiederholte vor dem Schwurgericht ſein Geſtändniß, verſi
cherte aber, daß es ihm nicht in den Sinn gekommen ſei,
einen Waldbrand zu verurſachen und daß er nur aus
Dummheit ein wenig Gras angebrannt habe.

Die Geſchworenen erklärten ihn nicht der vorſätzlichen,
ſondern nur der fahrläſſigen Brandſtiftung für ſchuldig und
er wurde nur mit 4 Wochen Gefängniß beſtraft.

II. Der Handarbeiter Carl Panitzſch aus Heldrungen,
30 Jahr alt, bereits viermal wegen Diebſtahls beſtraft, war
wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rück-
falle wo Nach der Anklage hatte er am 10. Ja-nuar d. J., Abends gegen 11 Uhr, dem Gärtner Felgentreff
im Shhloſſe zu Heldrungen aus ſeinem verſchloſſenen Keller

mittelſt Einſteigens durch das Kellerloch Meerrettig zu ſteh-
len verſucht; er war jedoch durch das Hinzukommen des
Oberförſters Mänß an der Vollendung des Diebſtahls ver
hindert worden.

Trotz ſeines hartnäckigen Leugnens ſprachen die Ge-
ſchworenen das Schuldig über ihn aus und er wurde mit
5 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Stellung unter Poli-
zeiaufſicht veſtraft.

III. Der Handarbeiter Carl Heiſe in Gehüfte, 43 Jahr,
war wegen Mordes ſeiner an Wugrklagt Die ver
ehelichte Heiſe war am 28. März d. J. in dem ſog. Maler-holze bei Mücheln erdroſſelt gefunden. Der Verdacht der

Thaterſchaft hatte ſich ſofort auf deren Ehemann gelenkt,
weil bekannt war, daß die Heiſeſchen ren ſeit langer
Zeit in Uneinigkeit gelebt hatten, außerdem Heiſe ſeiner Ehe-

frau oft gedroht hatte ſie tödten zu wollen und er am ge-
dachten Tage nach dem Malerholze gegangen und Abends
ſpät verſtört zurückgekehrt war. Er war deshalb ſofort ein
bahn gen worden und legte ſchon am Tage darauf folgendes

eſtändniß ab:
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Er habe ſeit lange wegen der Unverträglichkeit, Faulheit
und Lüderlichkeit ſeiner Ehefrau in einer höchſt unglück
lichen Ehe gelebt. Er habe deshalb den feſten Vorſatz
gehabt, ſie um's Leben zu bringen und Tag und Nacht
auf einen Plan zur Ausführung gedacht. Die Gelegen-
heit habe ſich ihm nun dargeboten. Am Sonntage den

28. März ſei ſeine Ehefrau in das Malerholz gegangen,
um Holz zu leſen. Etwa 2 Stunden ſpäter (Abends
gegen 6 Uhr ſei er ihr nachgegangen und habe ſie hinter
dem Malerhölzchen auf den Ebersrodaer Wege, als ſie
im Begriff geweſen heimzukehren, getroffen. Er habe
ſehr freundlich mit ihr gethan, um ihr glauben zu machen,
daß er ihr wieder zugethan ſei. Als ſie das Malerhölz-
chen paſſirt hätten, habe er ſein Vorhaben ausgeführt, in
dem er einen Strick ihr um den Hals geworfen und ſie
zu erdroſſeln geſucht habe. Sein Weib habe ſich mit
allen ihren Kräften gewehrt, indeſſen habe ſeine Kraft
alsbald geſiegt und nach längerer Zeit habe ſeine Frau
entſeelt zu ſeinen Füßen gelegen. Er habe ſie hierauf
an einen etwa 6 Fuß von der Erde entfernten Birkenaſt
gebunden und das Weite geſucht

Später widerrief er dies Geſtändniß theilweiſe in
dem er behauptete, daß er lediglich in der Abſicht ſeiner
Ehefrau in das Holz gefolgt ſei, um ſich wieder mit ihr
u verſöhnen. Seine Frau habe ſich jedoch unverſöhnlichAnden laſſen und habe ihm wiederholt Vorwürfe über ſein

Zuſammenleben mit einer gewiſſen verehel. Henſe gemacht.
Dadurch ſei er ſo in Wuth gerathen, daß er ſie getödtet
habe.
Durch die im Laufe der Unterſuchung ermittelten Zeu-
gen wurde nun feſtgeſtellt, daß die Heiſeſchen Eheleute ſeit
langer Zeit in Uneinigkeit gelebt hatten, daß der Ehemann
Heiſe zu der verehel. Henſe ein vertrautes Verhältniß unter-
halten, daß er oft ſeiner Frau mit Tödtung gedroht, daß
er am Tage der That ſeine Ehefrau in das Malerholz beſtellt
daß er ſeit längerer Zeit einen Strick bei ſich getragen habe, daß

er am 28. Marz, Abends gegen 6 Uhr, eiligſt nach dem
Malerholze zugegangen war u. dergl. m.

Der Angeklagte wiederholte vor dem Schwurgerichte
ſeine Verſicherung, daß er an jenem Tage nur in der Ab-
ſicht ſeiner Frau nachgegangen ſei, um ſich wieder mit ihr
zu verſöhnen und daß er lediglich von ſeiner Frau zur That
gereizt worden ſei.

Der Ausſpruch der Geſchworenen lautete, daß der An-
geklagte ſchuldig ſei, ſeine Ehefrau vorſätzlich aber nicht ſnit
Ueberlegung getödtet zu haben. Jn Folge dieſes Spruches
wurde der Angeklagte wegen Todtſchlags zu lebenswieriger
Zuchthausſtrafe verurtheilt.

Donnerstag den 15. Juli.
Vorſitzender: A. G. Rath v. Kräwell Beiſitzer: die K.

G. Räthe Schier, Neubaur, Thümmel, der G. Aſſ. Träger.
Staatsanwalt Lauhn. Gerichtsſchreiber: A. G. Ref.

Eucher.
Geſchworene: Rittergutsbeſ. Garcke, Gaſtwirth Starke,

Landrath a. D. Jacobi von Wangelin, Canzleirath Paal-
zow, Kaufmann Kurze, Rechtsanwalt Hempel, Oeconom
Schützmeiſter, Stadtrath Glendenburg, Rittergutsbeſ. Maquet,
Steuerrath Schott, Rechnungsrath Leue, Ortsrichter Weiſe.

Heute kam nur eine Sache zur Verhandlung. Ange-
klagt waren der Handarb. Heinecke gen. Müller aus Zeitz,
der Fleiſchergeſell Ritter aus Schladebach bei Merſeburg und
der Handarbeiter Fehſe aus Halle. Die Anklage lautete
dahin

Am 5. März d. J. Vormittags fand man den 660jäh-
rigen Weber Landmann in Gladitz in ſeinem einzeln ſtehen
den von ihm ganz allein bewohnten Wohnhauſe todt vor.

welche darauf hindeuteten, daß der

Er lag im Hausflur mit dem Rücken auf einem Alten Fenſter
laden und unter ihm befand ſich ein Grabeſcheit. An den
Handgelenken beider Arme nahm man Hauteindrücke wah

Verſtorbene gebunden
geweſen war. Jn dem Munde entdeckte man ſogenannte
gelbes Strohpapier, auf welchem anſcheinend Fett geweſen
war. Man nahm ihm das Papier heraus, bemerkte aber
daß noch weiter hinten in der Mundhöle dergleichen Papie
war, welches nur mittelſt einer Pfrieme herausgeholt wer
den konnte. Gleichzeitig entdeckte man, daß in den Stuben
ſämmtliche Behältniſſe, Schränke und Läden erbrochen wo
ren. An der Giebelſeite des Hauſes lehnte eine Leite,
und oben war ein Fach in der Giebelwand eingeſchlagen.
Man hatte hiernach die Ueberzeugung, daß hier ein Raub.
mord ſtattgehabt hatte.

Es erfolgte zunächſt die gerichtliche Obduction des Leich-
nams und die Aerzte gaben nach dem Befunde ihr Gut-
achten dahin ab, daß die Todesurſache Erſtickung ſei, her
vorgerufen durch gewaltſamen Eingriff auf die Mundhöhl
mit Verſchließung derſelben durch Papier und mit Zurück-
ſchlagung der Zunge nach hinten.

Der Verdacht der Thäterſchaftlenkte ſich zunächſt auf den
berüchtigten Handarbeiter Karl Julius Heinecke gen. Müller
von Zeitz und es wurde derſelbe noch an demſelben Tage
verhaftet. Er hatte ſich über ſeinen Verbleib in der letzten
Nacht nicht ausweiſen können und war Tags zuvor im
Verkehr mit 2 verdächtigen Perſonen geſehen worden. Es
wurde ermittelt, daß gedachte Perſonen am Tage zuvor in
der Wohnung des Heinecke Kartoffeln und Schweinefett ge
noſſen und daß der 14jährige Bruder des Heinecke das Fett
bei dem Kaufmann Rothe in Zeitz geholt und ſolches auf
Strohpapier erhalten hatte. Das in dem Munde des We-
bers Landmann befindlich geweſene Papier war nun von
ganz derſelben Beſchaffenheit als das, welches der Kaufmann
Rothe an einen Faden gereiht in ſeinem Verkaufsladen hat.
Heinecke gab zu, daß er mit den Eiſenbahnarbeitern Ritter
und Fehſe, welche er in dem Gefängniſſe in Halle früher
kennen gelernt hatte, am 4. März Nachmittags Kartoffeln
mit Schweinefett gegeſſen habe, leugnete aber alles Uebrige.
Schon am 7. März wurde der Arbeiter Fehſe bei ſeiner
Mutter in Halle angetroffen und verhaftet. Den Ritter
betraf man am 12. März in der Nähe von Merſeburg.
Er war ganz neu gekleidet und konnte über den rechtmäßi
gen Erwerb des Geldes zum Ankauf der Kleider ſich nicht
ausweiſen. Es wurde feſtgeſtellt, daß Ritter in Altenburg
geweſen war, dort verſchwenderiſch gelebt hatte und wegen
Trunkenheit zur Haft gebracht worden war.

(Fortſetzung folgt.)

Gegen Jnſectenſtiche wird Ohrenſchmalz als das am
ſchnellſten und ſicherſten helfende Mittel empfohlen. Die
geſtochene Stelle wird mit ſolchem eingerieben und ſoll Jucken
oder Schmerz faſt augenblicklich verſchwinden und nicht wie
derkehren. Um ſich gegen Mückenſtiche zu ſichern, ſoll
man das Geſicht mit einem Papier, auf welches ein Tropfen
Anisöl gegoſſen worden, reiben, und ſoll ein ſolches Papier
Wochen lang benutzt werden können, ehe es ſeine Wirkſam-
keit verliert.

Auflöſung der Charade im vor. Stück:
Kartenhaus.

Berichtigung. Jn der, im vor. Stück d. Bl. enthaltenen „Dank
epiſtel an Herrn Finn“ muß in der vierten Zeile von oben hinter „auf
geſchloſſen“ ſtatt des Punktes ein Komma ſtehen und in der zwölften
von unten ſtatt „Lichtgeſtalten“ es heißen „Lichtgewalten.“

Parz

mit
a)

b)
offen

Term

und

Regi
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